
VON MONA STEPHAN

Bremen. Die Russin Anastasia Daragan
(21) will ein Grab ausfindig machen. Sie
hat in Bremen eine Frau kennengelernt,
die ihren Vater vor vielen Jahren im zwei-
ten Weltkrieg in Russland verloren hat. Ob
er ermordet worden ist oder durch eine
Bombe ums Leben kam, das weiß sie nicht.
Aber sie will ihr helfen, das Grab des einsti-
gen Bremers zu finden. Anastasia Daragan
ist eine von 31 jungen Erwachsenen, die
am internationalen Workcamp
des Volksbunds Deutscher
Kriegsgräberfürsorge (VDK)
teilgenommen hat. Im Fokus
steht der Friedensgedanke.
Hier hat sie die Frau als Zeitzeu-
gin kennengelernt.

Anastasia Daragan ist das
erste Mal in Deutschland. Sie
mag das sehr praktische Leben
hier. Ihr gefallen die schönen
Häuser und Kirchen und vor al-
lem liebt sie die Bremer Stadt-
musikanten. „Das war mein ers-
tes Märchen in meiner Kind-
heit“, sagt die Studentin. Das
Projekt gefiel ihr sofort. „In
Russland lernt man nur die eine Seite über
Krieg kennen, jetzt kenne ich die andere
und kann mir selber eine Meinung bilden“,
sagt sie. „Ich bin hier erwachsener gewor-
den, habe ernstere, wichtige Themen ken-
nengelernt.“

„Die Kontakte, die die jungen Leute hier
knüpfen, sind sehr nah und eng“, sagt Isa
Nolle vom Volksbund Deutscher Kriegsfür-
sorge. Sie ist seit 16 Jahren Jugendreferen-
tin in Bremen und organisierte das 14-tä-
gige Programm für die 31 Jugendlichen
aus zwölf Nationen. Das Bremer Work-
camp ist darauf ausgerichtet „für den Frie-
den zu kämpfen“, sagt Nolle. Während des
Workcamps arbeiten die Teilnehmer aus
Ländern wie England, Bulgarien oder auch
Deutschland etwa 20 Stunden pro Woche

auf Kriegsgräber- oder Gedenkstätten. Sie
lernen die Geschichte kennen und spre-
chen mit Zeitzeugen. Es geht aber auch um
fremde Kulturen und Kontakte und Spaß.

„Das Leben der Jugendlichen verändert
sich hier“, meint Isa Nolle. Gerade der Be-
such im ehemaligen Konzentrationslager
Bergen-Belsen habe „viele Jugendliche
nachdenklich gemacht“. Die Gruppe sei
sehr betroffen gewesen. „Viele standen
kurz vor den Tränen“, erzählt Katharina
Kühl, die die Teilnehmer betreut hat.

„Das war sehr schlimm. Leute
sterben da. Es hat mich sehr trau-
rig gemacht“, sagt Cagatay Sa-
hin (16) aus Istanbul. „Wir
schauen in der Schule viele
Filme, aber wir sehen nicht die
wahre Realität.“ Cagatay Sahin
ist einer von zwei türkischen Ju-
gendlichen die nach Bremen ge-
kommen sind. Utku Kuran (17)
kommt ebenfalls aus Istanbul.
Die beiden haben dieselbe Gast-
familie und denselben „Charak-
ter“, wie es Utku Kuran nennt.
„Wir sind interessiert an der
Weltgeschichte und unserer Ver-
gangenheit. Nur so können wir

daraus lernen“, sagt er. Wie die anderen Ju-
gendlichen auch, will er zu Hause von sei-
nen Erfahrungen hier erzählen. Wenn sie
alle wieder abreisen, dann heißt es Urlaub
machen. Utku Kuran reist er mit seiner Fa-
milie nach Antalya, dann ein paar Tage mit
Freunden in ein Sommerhaus.

Nicht so Anastasia Daragan. Die 21-jäh-
rige Russin hat eine Großmutter – 20 Kilo-
meter von Jaroslawl, einer Großstadt nord-
östlich von Moskau. Da will sie noch in die-
sem Monat hin. Denn dort soll der Vater
der Frau gestorben sein, die sie im Work-
camp kennengelernt hat. „Ich will dahin
reisen, in Bibliotheken suchen, Monu-
mente anschauen.“ Anastasia Daragan hat
die Visitenkarte von der Frau und will sich
melden, wenn sie das Grab gefunden hat.

VON HEINZ HOLTGREFE

Wenn die Temperaturen auf sommer-
liche Werte steigen, steht vielen
Menschen der Sinn nach leichter

Kost. Eisbein, Schweinebraten und Knipp
werden in den Urlaub geschickt, gefragt
ist eine frische, wenig belastende Kost. Die-
sem Ideal kommen Fisch und Gemüse sehr
nah, deshalb präsentiere ich Ihnen heute
kleine Fischbouletten mit Salat. Dieses Es-
sen lässt sich nicht nur daheim genießen,
sondern eignet sich auch gut als Mahlzeit
für unterwegs. Hier ist die Zutatenliste für
vier Personen:

500 g festes weißes Fischfilet
Salz
Pfeffer
30 g Kartoffelstärke
0,3 l Sahne
2 Eiweiß
1 Bund Schnittlauch oder
1 Bund Koriandergrün
Für welche Fischsorte Sie sich entschei-

den ist egal; frisch, fest und weiß sollen die
Filets sein. Rotbarsch, Seelachs, Kabeljau,
Schellfisch – folgen Sie der Empfehlung Ih-
res Lieblings-Fischhändlers. Schonend auf-
getaute Tiefkühlware ist für diesen Zweck
nicht die schlechteste Wahl.

Wie auch immer der Fisch heißt, Haut
und Gräten müssen weg. Vor der Verarbei-
tung noch einmal ganz genau auf verblie-
bene Piekser kontrollieren. Mein Arbeits-
gerät für derartige Operationen: die kleine
Kombizange aus dem Werkzeugkasten.

Das schiere Fischfilet hacke ich mit dem
großen Kochmesser sehr fein und salze
knapp. In einer Schüssel mit einem Koch-

löffel verrühren, bis eine leicht klebrige
Masse draus wird. An dieser Stelle werden
einige von Ihnen einwenden, das ginge
doch mit der Moulinette oder im Mixer al-
les viel einfacher. Geht es vielleicht, aber
die Fischmasse wird bei einer solch bruta-
len Verarbeitung viel zu fein. Zudem be-
steht die Gefahr, dass das feine Eiweiß zu
warm wird. Also: Handarbeit ist gefragt.

Nun das Kartoffelmehl zufügen und
sorgfältig unter die Fischmasse arbeiten.
Mit Sahne und Eiweiß so weit verdünnen,
dass ein formbarer Teig entsteht. Die exak-
ten Mengen hängen davon ab, wie viel
Flüssigkeit der Fischteig aufnehmen kann.
Etwas Fingerspitzengefühl ist eine große
Hilfe. Mit Salz und Pfeffer abschmecken.
Das fein gehackte Koriandergrün oder den
in Röllchen geschnittenen Schnittlauch un-
terheben. Aber bitte nicht beide Kräuter.

Aus dem Fischteig Buletten formen und
flachdrücken. Die Bratlinge in wenig Buta-
ris in einer beschichteten Pfanne bei nicht
zu starker Hitze von beiden Seiten braten
bis sie goldgelb sind. Eventuell auf Kü-
chenkrepp entfetten.

Dazu passt eine gewürzte Sauce auf Jo-
ghurtbasis oder eine deutliche schärfere,
eher asiatisch inspirierte Sauce mit Chili.
Keine Sorge: Weißer Fisch kann viel ab.

Weitere Begleitung könnte ein gemisch-
ter Salat sein, auch marinierte Rohkost
passt bestens zu den Fisch-Frikadellen. Üb-
rigens können Sie die Bratlinge auch gut
bei einem Picknick servieren, heiß müssen
sie nicht unbedingt sein, schmecken auch
lauwarm bestens. Ein Schluck Weißbur-
gunder im Glas macht den Sommertag
dann zu einem perfekten Tag.

POTT & PANN

Buletten aus Fischteig

VON MELANIE ÖHLENBACH

Bremen. Mitmachfestival, Treffpunkt der
Generationen und Kulturen, Spiegelbild
des Stadtteils, ein Ort der Wünsche und
Träume – mit unterschiedlichen Hoffnun-
gen und Erwartungen ging Aller.Ort Mitte
Juni auf dem früheren Nordmende-Ge-
lände in Hemelingen an den Start. Heute
geht es zu Ende – mit Theater, Musik, ei-
ner offenen Bühne und einer Pflanzenauk-
tion. Das Projekt hat vor allem eines ge-
zeigt: Es ist nicht leicht, die Menschen zum
Mitmachen zu bewegen.

Silvan Stephan sitzt auf einem Holzstuhl
vor dem selbst gebauten Café-Kiosk und
ringt nach Worten. Der 26-Jährige vom „Al-
somirschmeckts!-Theater“ weiß nicht so
recht, was er auf die Frage antworten soll,
ob und wie Aller.Ort bei den Menschen im
Stadtteil angekommen ist. „Eigentlich war
die Resonanz recht positiv“, meint er
schließlich. Und zögert. „Aber ich persön-
lich hätte mir mehr Leute gewünscht.“

Vier Wochen lang haben Kunstschaf-
fende und Kulturförderer versucht, die In-
dustriebrache am Ende der Godehard-
straße in einen lebendigen Treffpunkt für
den Stadtteil zu verwandeln. Sie haben
Workshops angeboten, bei denen alle mit-
helfen konnten, eine große Bühne oder
Skulpturen aus Lehm zu bauen, Super-
8-Filme zu drehen, ein Kunstnetz zu knüp-
fen oder Theater zu spielen. Sie haben Kon-
zerte, Film- und Theaterabende und einen
Tanztee mit Swing organisiert. Und sie ha-
ben einen kleinen Kiosk eröffnet, vor dem
Besucher und Akteure bei Kaffee und Ku-
chen ins Gespräch kommen können.

Insgesamt 19 000 Euro standen dem „Al-
somirschmeckts!-Theater“, dem Kunstver-
ein „Schule 21“ und der ZwischenZeitZen-
trale dafür zur Verfügung. Die Veranstal-
tungen seien gut besucht gewesen, sagt Sil-
van Stephan. Wenn es aber kein Programm
gab, seien pro Tag durchschnittlich nur 30
Leute zwischen fünf und 80 Jahren auf der
Brache gewesen – Schulklassen aus dem

Stadtteil, die an kleineren Projekten mitge-
arbeitet haben, nicht eingerechnet.

Warum Aller.Ort nicht mehr Leute ange-
lockt hat, darüber kann er nur spekulieren.
Vielleicht lag es am teilweise nasskühlen
Wetter, an den Ferien oder an der Bremi-
nale? Oder doch am Programm oder am
Veranstaltungsort? Stephan: „Es ist nicht
einfach, eine Brücke nach Hemelingen zu
schlagen.“

Pflanzenstation ein großer Erfolg
Beklagen will sich der 26-Jährige aller-
dings nicht. Im Gegenteil: Die Leute, die
einmal auf die Brache gekommen seien,
„sind alle zufrieden und glücklich“. Und
seien in der Regel wiedergekommen. Dass
der Mitmachgedanke von Aller.Ort vor al-
lem den Kindern gefällt – davon kann man
sich täglich überzeugen: Sie kicken mit
den Erwachsenen, verschönern die Bühne
und andere geschaffene Objekte oder küm-
mern sich auf der Pflanzenstation um die
vielen Gewächse, die die Menschen dort

abgegeben haben. Auch Brigitte Raabe, Mi-
chael Stephan und Piet Trantel sind zufrie-
den. Die Resonanz auf ihre Pflanzenpflege-
station am Ende der Brache hat ihre Erwar-
tungen übertroffen. Rund 200 Gewächse
betreut das Künstlertrio mittlerweile. Die
türkisfarbene Hütte ist umringt von Gera-
nien, Clivien, Palmen und anderen mehr
oder minder exotischen Pflanzen, die von
ihren Besitzern ausgemustert wurden.

„Ich hätte nie gedacht, dass die Idee so
gut angenommen wird“, sagt Michael Ste-
phan. Ursprünglich wollten die Künstler
mit einem Handkarren von Tür zu Tür ge-
hen, um Zimmerpflanzen zu sammeln.
„Doch dazu sind sie gar nicht mehr gekom-
men, weil so viele Leute davon in der Zei-
tung gelesen haben.“ Einige Pflegefälle ha-
ben bereits ein neues Zuhause gefunden.
Die übrigen will das Trio heute ab 15 Uhr
beim Abschlussfest versteigern. Der Erlös
soll an eine Initiative gehen, die die Pflege
des Geländes selbst organisiert überneh-
men will.

Denn auch wenn die Besucherzahl nicht
unbedingt die Erwartungen erfüllt hat –
wie es nach Aller.Ort mit der Fläche weiter-
gehen soll, beschäftige die Hemelinger, sa-
gen die Künstler. Ein Abenteuerspielplatz,
ein Park oder ein Bolz- und Sportplatz ste-
hen dabei ganz oben auf der Wunschliste.
Einiges davon könne auch ohne oder nur
mit wenigen öffentlichen Mitteln realisiert
werden, meint das Trio „Man muss einfach
anfangen, die Fläche ehrenamtlich zu be-
spielen“, sagt Piet Trantel. „Mit einer Mi-
schung aus Eigeninitiative und Geld kann
man hier viel erreichen.“ Doch ob und in
welcher Form die Brache ein Treffpunkt für
die Hemelinger bleiben wird, ist offen. Fest
steht: Nach dem Abschlussfest heute ab 14
Uhr werden die Akteure ihre Zelte abbre-
chen. An Aller.Ort sollen dann erst einmal
nur eine Tafel, einige Kunstwerke und win-
terharte Pflanzen erinnern.

Fotostrecken und Videos finden Sie unter
www.weser-kurier.de/bremen

Utku Kuran, Anastasia
Daragan und Cagatay
Sahin.  FOTO: KOCH

Finale für die Kunst auf der Brache
Projekt Aller.Ort: Vierwöchiges Mitmachfestival in Hemelingen geht heute mit Musik und Theater zu Ende / Veranstalter ziehen Bilanz

Jugendliche lernen in Bremen
die Weltgeschichte kennen
Volksbund führt Besucher aus zwölf Nationen zusammen
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Jetzt € 890,- Effizienzprämie

für den Audi A1 sichern.
Größe beweist der Audi A1 in jeder Hinsicht: u. a. mit edlen Materialien, vielfältigen Möglichkeiten zur Individuali-

sierung und beeindruckender Effizienz. Sichern Sie sich jetzt den Preisvorteil mit der attraktiven Audi Effizienzprämie

von € 890,-
1)
, indem Sie Ihr Altfahrzeug bei uns in Zahlung geben und einen neuen Audi A1 kaufen.

Das folgende Beispiel verdeutlicht, wie sehr es sich für Sie auszahlt.

Der Audi A1 VarioCredit:

z.B. Audi A1 1.2 TFSI
2)

Ausstattungslinie Ambition, Amalfiweiss, Xenon plus, Ganzjahresreifen, Radio concert, comfort drive Paket plus,

Radschrauben diebstahlhemmend, Multifunktions- Sportlenkrad, Außenspiegel in Wagenfarbe, Bluetooth-

Schnittstelle, u.v.m..

Leistung: 63 kW (86 PS)

Fahrzeugpreis: € 20.565,-

inkl. Überführungs- und Zulassungskosten

Anzahlung: € 3.990,-

Nettodarlehensbetrag: € 15.028,-

Sollzinssatz (gebunden) p.a.: 2,47 %

Bearbeitungsgebühr 3,50 % vom

Nettodarlehensbetrag: € 526,-

Effektiver Jahreszins: 3,90 %

Vertragslaufzeit: 36 Monate

Jährliche Fahrleistung: 10.000 km

Gesamtbetrag: € 16.559,-

36 monatliche Finanzierungsraten à € 142,-

Schlussrate: € 11.435,-

Monatliche VarioCredit-Rate:

€ 142,-3)

Ein Angebot der Audi Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen

Bank GmbH, für die wir als ungebundener Vermittler gemeinsam

mit dem Kunden die für die Finanzierung nötigen Vertragsunter-

lagen zusammenstellen.

Unser attraktives Hauspreis-Angebot für Sie :

€ 18.480,-3)

inkl. Überführungs- und Zulassungskosten

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben basieren auf den

Merkmalen des deutschen Marktes. 1) Angebot gültig bei Inzahlungnahme eines Gebrauchtfahrzeugs (Fremdfabri-

kate und Audi Modelle; keine sonstigen Fahrzeuge des Volkswagen Konzerns), dessen Erstzulassung zum Zeitpunkt

der Neuwagenbestellung mindestens 7 Jahre zurückliegt; Mindesthaltedauer von 12 Monaten. Das Angebot ist gül-

tig bei Kauf bis zum 30.09.2011 und Erstzulassung eines Audi A1 Neuwagens bis zum 31.01.2012. 2) Kraftstoffver-

brauch l/100 km: innerorts 6,2; außerorts 4,4; kombiniert 5,1; CO2-Emission g/km: kombiniert 118 3) Die Audi Effi-

zienzprämie ist bereits im Angebot berücksichtigt.

Profitieren Sie jetzt vom Preisvorteil!
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